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 Vorwort
Nicht nur die Schriften Friedrich Nietzsches 
(1844 – 1900) werden bis heute kontrovers disku-
tiert und rezipiert, auch das Nietzsche-Archiv ist 
ein vielschichtiges Universum. Die Biographie, 
das Werk und die Wirkungsgeschichten des 
Philosophen bilden ebenso wie die Geschichte 
des 1991 als Forschungsstätte und Museum 
wiedereröffneten Hauses mit der repräsentativen 
Innenausstattung des Jugendstilkünstlers Henry 
van de Velde (1863 – 1957) eine bis heute schier 
unerschöpfliche Quelle für wissenschaftliche 
Fragestellungen sowie kunsthistorische und 
künstlerische Auseinandersetzungen. Um sie 
einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen, wurde 
im Jahr 2020 im Nietzsche-Archiv ein Ort für 
kleinere Präsentationen geschaffen, die wir mit 
dieser Reihe dokumentieren. 

1897 erwarb die Schweizer Frauenrechtlerin  
Meta von Salis-Marschlins (1855 – 1929) das 1890 
erbaute bürgerliche Wohnhaus in Weimar für den 
seit 1889 geistig umnachteten Philosophen und 
seine Schwester Elisabeth Förster-Nietzsche 
(1846 – 1935). Das damals auf der Anhöhe ‚Silber-
blick‘ frei stehende Gebäude mit Blick über die 
Klassikerstadt eignete sich perfekt als Zentrum 
und Zentrale eines expandierenden internatio
nalen Interesses an dem facettenreichen Denker. 
Mit der Instrumentalisierung und Inszenierung 
ihres Bruders knüpfte Elisabeth Förster-Nietz-
sche als Frau im Wissenschafts- und Memorial-
betrieb strategisch klug an die Weimarer Geistes-
größen und deren kultische Verehrung an. Nach 
Nietzsches Tod arrangierte sie sein Sterbezim-
mer als Pilgerstätte und beauftragte den belgi-
schen Stilreformer Henry van de Velde mit dem 
Ausbau der Archivräume als repräsentatives 
Gesamtkunstwerk im Neuen Stil. 

Die Klassik Stiftung Weimar ist heute als Nach-
folgeinstitution der Stiftung Nietzsche-Archiv 
Eigentümerin des Anwesens. Der schriftliche 
Nachlass des Philosophen befindet sich im 
Goethe- und Schiller-Archiv; seine nachgelasse-
nen Bücher und die Bibliothek des Nietzsche-
Archivs sind Teil der Bestände der Herzogin 
Anna Amalia Bibliothek. Die Direktion Museen 
verantwortet die Einrichtung mit ihrer histori-
schen Ausstattung und sämtlichen Kunstwerken 
als musealen Ort. Das Erdgeschoss mit dem  
von Henry van de Velde entworfenen Jugendstil-
ensemble ist ebenso zugänglich wie das ehema-
lige Speisezimmer mit der 2020 überarbeiteten 
Dauerausstellung „Kampf um Nietzsche“, die 
sich dem Denken und Wirken des Philosophen 
widmet. Die Obergeschosse des Hauses sind 
nicht öffentlich zugänglich und werden von den 
Fellows des 1999 gegründeten Kollegs Friedrich 
Nietzsche genutzt, das ebenfalls zur Klassik 
Stiftung Weimar gehört.

Die Nordveranda als Präsentationsort rund um 
Friedrich Nietzsche und das Nietzsche-Archiv  
ist Teil der Themenjahre der Klassik Stiftung 
Weimar. Sie möchte neugierig machen, zur Ver- 
tiefung anregen und immer wieder neue thema
tische Besuchsanlässe bieten. Dem Erfolg der 
kleinen Ausstellungen und den zahlreichen An- 
fragen soll mit der Veröffentlichung dieser die 
Exponate dokumentierenden Begleitbroschüren 
Rechnung getragen werden. Die Reihe ist in 
Zusammenarbeit der Direktion Museen mit dem 
Kolleg Friedrich Nietzsche entstanden und über 
den Publikationsserver der Klassik Stiftung 
Weimar zugänglich. Die Ausgaben stehen dort  
in deutscher und englischer Sprache kostenfrei 
zum Download zur Verfügung.

Dr. Annette Ludwig, Direktorin der Museen 
Sabine Walter, Kustodin 
Prof. Dr. Helmut Heit, Leiter des Kollegs Friedrich 
Nietzsche
 
März 2025
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Vor ihrer Rolle als Herrin des Nietzsche-Archivs 
hat die Schwester des Philosophen, Elisabeth 
Förster-Nietzsche (1846 – 1935), in Paraguay 
gelebt und die Kolonie Nueva Germania mit
begründet. 

Der öffentlich antisemitisch agierende Gym
nasiallehrer Bernhard Förster erschien ihr ein 
geeigneter Ehemann. Nach ihrer Hochzeit reiste 
das Paar 1886 nach Paraguay, um nichts weniger 
als ein „neues Vaterland“ aufzubauen. Natur
verbunden, vegetarisch und abstinent wollten  
die Siedlerfamilien leben und ihre „arischen“ 
Gene „reinrassig“ vererben. Das Gründerpaar 
residierte vergleichsweise prunkvoll im Förster-
hof. Die Siedler und Siedlerinnen hausten in  
Hütten (siehe Folgeseite). Förster sah die Kolo-
nie als ein pädagogisches und kulturelles Pro-
jekt; der Sinn für wirtschaftliche Fragen fehlte 

ihm. Schulden und eine Fehlspekulation beim 
Landerwerb führten in den Ruin, dem er 1889 
durch seinen Freitod entkam. 

 Elisabeth Förster-Nietzsches  
völkische Kolonie in Paraguay

Siedler feiern vor dem Försterhof (Elisabeth Förster-Nietz-
sche mittig sitzend im weißen Kleid), um 1887 © Klassik 
Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 101/568, S. 1

 DIE „PRINZESSIN VON  
NEUGERMANIEN“

Der Försterhof, um 1887 © Klassik Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 101/568, S. 7
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Während das Land an die Gläubiger ging, warb 
Elisabeth zwischen 1890 und 1892 in Deutsch-
land erfolglos um Unterstützung. Zurück in  
Paraguay hatte sie die Gunst der Siedlerfamilien 
und ihr Vermögen endgültig verloren. So kehrte 
sie 1893 nach Naumburg zurück, wo sie die 
Werke ihres seit 1889 umnachteten Bruders als 
Einnahmequelle für sich entdeckte. Die Archiv
herrin behielt die Kolonie stets in glücklicher 

Erinnerung und verdrängte deren Scheitern.  
Die NS-Presse bedachte sie 1935 mit dem Titel 
„Prinzessin von Neu-Germanien“.

Nueva Germania existiert heute noch. Deutsche 
Straßenschilder und Familiennamen erinnern  
an die frühere Kolonie. Die völkischen und  
rassistischen Ideale seiner Gründer hat der Ort 
hinter sich gelassen.

Deutsche Siedler vor ihren Hütten in Neu-Germanien, um 1887 © Klassik Stiftung Weimar, 
Goethe- und Schiller-Archiv, 72/984, S. 1 (Abb. oben); 101/568, S. 2 (Abb. unten)

 Elisabeth Förster-Nietzsches 
völkische Kolonie in Paraguay
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Hochzeitsfoto von Elisabeth Nietzsche und Bernhard Förster, 
1885. Foto: Karl König © Klassik Stiftung Weimar, Museen,  
Inv.-Nr. Fo-2021/20

Zeitungsausschnitt mit einem Fahndungsgesuch  
nach Bernhard Förster, 1886 © Klassik Stiftung Weimar,  
Goethe- und Schiller-Archiv, 72/1474, S. 3

Der völkisch gesinnte Oberlehrer und Referent 
der Königlichen Kunstschule in Berlin war ein 
rassistischer Eiferer. Mit judenfeindlich agie-
renden Akademikern um den Publizisten Otto 
Glagau forderte er in der Antisemitenpetition 
von 1880/81 erfolglos die Rücknahme der 
Gleichstellungsgesetze für Juden. Wegen 
standeswidrigen Verhaltens wurde Förster 
seines militärischen Ranges enthoben und  
war aufgrund rassistischer Hetze in mehrere 
Gerichtsverfahren und seitens der Schule in  
ein Disziplinarverfahren verwickelt. 

 Bernhard Förster (1843 – 1889):  
Steckbrieflich Gesucht

Elisabeth Nietzsche, die ihn 1876 in Bay-
reuth kennengelernt hatte, bewunderte seine 
volksverhetzende Ideologie. Im Kaiserreich 
steckbrieflich gesucht, hielt er in Südame-
rika Ausschau nach einem Ort für die „Neu-
geburt“ Deutschlands. Nach der Hochzeit am 
22. Mai 1885, dem Geburtstag des „verehrten 
Antisemiten“ Richard Wagner, emigrierte 
das Paar nach Paraguay.

Karte der Berliner Bewegung Eine deutsche Sieben mit  
dem Untertitel Die die Juden nicht lieben, ca. 1880. Mitte: 
Otto Glagau. Im Uhrzeigersinn: Adolf König, Bernhard  
Förster, Max Liebermann von Sonnenberg, Theodor Fritsch, 
Paul Förster und Otto Böckel © Klassik Stiftung Weimar,  
Goethe- und Schiller-Archiv, 101/151, S. 1

https://de.wikipedia.org/wiki/Juden_in_Deutschland
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Bernhard Förster, Aufruf (Werbung für die Besiedelung einer deutschen Kolonie in Paraguay), um 1885  
© Klassik Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 72/1076, S. 1

Vor der Abreise nach Paraguay betrieben Elisabeth und Bernhard Förster intensive Werbung  
für ihre Kolonialpläne. Obwohl in Zeitungsartikeln, Büchern und auf einer Werbereise als  
paradiesischer Zufluchtsort angepriesen, stieß „Neu-Germanien“ auf wenig Interesse.

 Land und Lügen
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 Land und Lügen

Bernhard Förster, Aufruf (Werbung für die Besiedelung einer deutschen Kolonie in Paraguay), um 1885  
© Klassik Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 72/1076, S. 2
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Im Februar 1886 verließen sie ihre Heimat mit 
14 Familien, die mehrheitlich aus Sachsen 
kamen. Förster hatte sich aufgrund der günstigen 
Einwanderungspolitik für Paraguay entschieden. 
Das vom Krieg zerstörte Land litt unter Bevölke-
rungsrückgang und hoffte auf Einwanderer. 
Förster hatte das erforderliche Startkapital von 
100.000 Mark nicht auftreiben können. Daher 
schloss er mit der Regierung einen Vertrag über 
die Landübernahme gegen Kaution und unter der 
Bedingung, innerhalb einer Zweijahresfrist 
140 Familien anzusiedeln. 

Das erworbene Land lag schwer erreichbar weit 
abseits von Städten und Handelswegen. Förster 
hatte weder Kosten für den Ausbau der Infra-
struktur noch für Transportmittel, Werkzeug, 
Vieh oder Saatgut berechnet und den Siedlern 
diese Fehlkalkulation sowie die Konditionen des 
Landerwerbsvertrags verschwiegen. Sie glaubten 
seinem Versprechen, mit ihrem Geld Land 
erworben zu haben und bei Verlassen der Kolo-
nie den Kaufpreis erstattet zu bekommen. Die 
Geldnot eskalierte, und Förster nahm weitere 
Darlehen zu hohen Zinsen auf. 

 Land und Lügen

In Briefen an die Daheimgebliebenen hatte Elisa- 
beth Förster für Investitionen in scheinbar lukra-
tive Ländereien geworben. Mehrfach versuchte 
sie, ihren Bruder Friedrich Nietzsche zu Inves
titionen in Land oder Kuhherden zu bewegen. 
Während die Schwester den Namen Friedrichs-
hain für das Gebiet empfahl, schlug Nietzsche 
scherzhaft die Bezeichnung Lamaland vor – nach 
Elisabeths Spitznamen Lama. Letztlich sah der 
Philosoph jedoch von Investitionen ab.

Brief von Friedrich Nietzsche an Elisabeth Förster-Nietz-
sche, 7. Februar 1886 (Ausschnitt) © Klassik Stiftung 
Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 71/BW 271,17, S. 20

Grundstücksplan von Herrn Dr. Dr. Bernardo Foerster, um 1886  
© Klassik Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 72/1508, S. 5
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Die großen Versprechungen, mit denen  
die Försters für Nueva Germania geworben 
hatten, erwiesen sich als falsch. Die un
sichere politische Lage in Paraguay und  
die durch den Krieg zerstörte Infrastruktur 
erschwerten Handel und Warentransport. 
Die Siedler, zumeist arme Fabrikarbeiter, 
waren aus wirtschaftlichen oder ideologi-
schen Gründen ausgewandert und unerfah-
ren in der Landwirtschaft. Krankheiten, 

Todesfälle, das ungewohnte Klima und die 
schwere Arbeit entmutigten sie.

Zudem waren sie voneinander isoliert, da einige 
Grundstücke bis zu einem Tagesritt von Förster-
rode, dem Zentrum der Kolonie, entfernt lagen. 
Hohe Lebensmittelpreise führten zur Verschul-
dung der Familien. Während die Wohlhabende-
ren fortzogen, mussten die meisten Einwanderer 
bleiben und weiter um ihr Überleben kämpfen.

Unbekannter Verfasser, Lieder aus Paraguay. In: Der Familienfreund, Chemnitz 1891  
© Klassik Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-Archiv, 72/970, S. 237

 Paradies in Nöten
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 Paradies in Nöten
Trotzdem versuchten die Försters, den schönen 
Schein für Geldgeber und Angehörige in der 
Heimat zu wahren. Der Vergleich der beiden 
Abbildungen zeigt, wie Fakten geschönt wurden: 
Foto und Zeichnung zeigen dasselbe Gebäude. 
Das Foto dokumentiert eine schlichte Hütte mit 
Holzpfeilern. Auf der Zeichnung ist jedoch ein 
herrschaftliches Anwesen mit weißen Säulen 
dargestellt. Während die Siedlerfamilien den 
Wald rodeten und Häuser im Urwald erbauten, 
lebte Elisabeth Förster bis März 1888 in einem 
Stadthaus in Asunción. Erst nach der Fertigstel-
lung ihrer „Residenz“, dem Försterhof, zog sie  
in die Kolonie.

Försters Überzeugung, „deutscher Fleiß“ werde 
alle Hindernisse überwinden, bewahrheitete sich 
nicht. Stattdessen waren die Siedler auf die 
Unterstützung der Einheimischen angewiesen. 
„Rassisch rein“, wie geplant, blieb die Kolonie 
nicht für lange Zeit. Andere Ideale, wie Vege
tarismus und Abstinenz, hielten die Försters 
selbst nicht ein. Da ihr Gatte häufig abwesend 

war, übernahm Elisabeth Förster Teile der Ver-
waltung. Dennoch verschlechterte sich die Lage. 
Anstelle der vereinbarten 140 lebten nach zwei 
Jahren lediglich 40 Familien auf dem Gebiet.

Försters letzte Reise führte ihn in die Kolonie 
San Bernardino, wo er am 3. Juni 1889 verstarb – 
vermutlich durch die Einnahme von Gift. Elisa-
beth Förster ignorierte den offensichtlichen 
Suizid. Auf dem Totenschein ließ sie „Nerven-
schlag“ vermerken und die Siedler eine in deut-
schen Zeitungen verbreitete Erklärung unter-
zeichnen, nach der ihr Ehemann infolge seiner 
großen Anstrengungen für die Kolonie gestorben 
sei.

Zurück in Deutschland hatte Elisabeth Förster an 
Selbstständigkeit, Durchsetzungsvermögen und 
Verhandlungssicherheit gewonnen. Diese Kennt-
nisse waren Voraussetzung für die Verwaltung 
des Nachlasses ihres Bruders und die Leitung des 
Nietzsche-Archivs.

Försterhof, Fotografie um 1887 © Klassik Stiftung Weimar, 
Goethe- und Schiller-Archiv, 72/984, S. 11

Elisabeth Förster-Nietzsche, Försterhof, Aquarell auf Papier, 
um 1887 © Klassik Stiftung Weimar, Goethe- und Schiller-
Archiv, 72/984, S. 13
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Ohne Einfluss der Försters erlebte die Kolonie 
durch die Kultivierung der Yerbapflanze (Mate) 
um 1910 einen kurzen Aufschwung. Die 
heutigen Einwohner und Einwohnerinnen 
leben nach wie vor von Landwirtschaft und 
Viehzucht. Mit Straßennamen und folkloris
tischen Festen erinnern sie an ihre deutsche 
Herkunft, pflegen als Germaninos jedoch  
ein eigenes Selbstverständnis. Vom ideellen 
Kolonialerbe der Gründungszeit haben sie  
sich losgesagt.

 Nueva Germania heute

Straßenschild für die Elizabeth Nigtz Chen-Straße in Nueva 
Germania, 2022 © Jonatan Kurzwelly

oben: Jährlich stattfindende Feier zur Gründung von Nueva 
Germania, Fahnenumzug mit deutschen und paraguayischen 
Flaggen, 2022 © Jonatan Kurzwelly

links oben: Begrüßungsschild am Ortseingang BIENVENIDOS 
A NUEVA GERMANIA (Willkommen in Nueva Germania),  
2022 © Jonatan Kurzwelly

links: Luftbild von Nueva Germania, 2022 © Mauro Espinoza 
Rodríguez
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